
baren gelangt« erklärt Strolz ın Se1DeM LEinleitungsre- Materialsammlung SO WE wertvaolle Wegweisung ür
terat »Moderne Vaterunser-Interpretationen« (S 12) Kırche, Theologıe, Gesellschatt un Wissenschaft NTEerES-
(Gerade diese Yrage jedoch wurde Y O11 den jüdischen sıerte. Hıngewiesen SE auch, ebentalls V{} Kreuz Ver-
eilnehmern DOSITLV beantwortet. T ratz aller . eıden un Jag veröffentlicht, aut
Verfolgungen ıhrer Jahrtausende währenden Geschichte ANGSTEN UND WIR ÄAntworten
beten dıe yzläubigen Juden heute noch in ungebrochenem und Angebote, hrsg. VOoO Carola Wolf (serhard Schnath
Vertrauen ıhr uraltes Geber » Awınu Malkenu«, 272% Seiten. Mır auch zahlreichen Fotos veranschaulicht
»Unser Vater, uUunNser König« (5 Lauer, 120 ff.} Tiet den Kırchentag »als öftentlichen Lernvorgang« und hietet
ergreitend 1St auch für den christliıchen Leser, durch das Arbeitshilfe auch für Gruppen.!
Reterart VOo  _ Pnina ave Inı der Kraft un lurt Judi- Vegl (),

schen Hetens konfrontiert werden (5. 56 ff.} 1 J)ass
auch 21n erhabenes (Gebet WwIie der » Zeushymnus« des PAUL FECKERT ANS HERMANN
Stoikers Kleanthes mir der Tiefe jüdischen und AÄrist- HENRIX (Hrsg.)} Jesus Jude-Sein als Zugang Z  3
lıchen DBetens nıcht verglichen werden kann und daher die Judentum. Eıne Handreichung für ReligionsunterrichtBezeichnung »das antıke Unservater« nicht verdient, un Erwachsenenbildung. (Aachener Beiträge für Pasto-
WEISt Lauer überzeugend nach (S 153 ff.} Fal- und Biıldungstragen, 6 Aachen 1976
Den qAÄristlichen Referenten oblag CDg das Vaterunser als Die Herausgeber machen miıt ihrem Sammelband auf eın
ehet der Christen un Juden interpretieren. Defizit und auf eıne Adaraus resultierende Tendenz auf-
Deissler (S 129 ff.) reihte das Herrengebet in Aje (jat- merksam. Ihrer Meinung nach fehlt nämlıch der emenwäar-
Cung der »kollektiven Klagelieder« e1n- Die bedrängte Ug »kräftig und beharrlich angeschwollenen Jesuslitera-
neubuyundliche (Jottesgemeinde bittet die »Heiligung u  L sofern 1E »11 ıhren geschichtlichen Bezügen ZWÜanNngBS-
des Namens« un das » Kommen Ades Reiches«. Da- Jläufhg 21n Rıld VO Jucentum« entwirft, weıthın fun-
durch tellte die tiefe Verwurzehung des Vaterunser ıIn diertes Wıssen über das JTudentum celbsrt. Solcher AÄrt
der alttestamentlichen Gebetstheologie hellstes Mangel führt ZU einer » Verzeichnung des Jüdiıschen«. De
Licht Vögtle (5 1X56 ff.) erklärt AAs Vaterunser als »Clas doppelte Zielsetzung 1St 111 zweıifacher Hınsicht beachtlich
Skumenische Gebet VO heute«, wreı! Tuden und Christen un begrüssenswert. Einmal, weil hıer der Versuch NIier-
einander hıer ım gemeınsamen Glauben aın gnädıiges, NOMMEN Wır  d, 1ıne Lücke 11 der Sachbehandlung ANSAaLZ-
machtvalles Eingreiten (zottes egegnen können. Beide WEeIse schliessen. Zum anderen, weı] damıt einer
USSLEeN J2 dank der bıtteren Erfahrung (hrer Vergangen- wenn auch unbeabsichtigten antijüdischen Tendenz
heit lernen, das e1] nichr VO  3 menschlichen Anstrengun- rechtzeltig 211n Riegel vorgeschoben wiırd. \Wenn dabei als
B, sandern VO geschichtlich handelnden (JOtt Israels, Adressatengruppe die Multiplikatoren 1 Religionsun-

terricht und 1n der Erwachsenenbildung AMVISIErT werden,der der (rott Jesu iSt,
In den Reteraten Ya Rijk &} 196 ff.)} und zeIgt das, W1p onkret dıe Herausgeber ıhr nfiorma-
OCbesterreicher (5 09 ff.) wird das Vaterunser 1 Licht tionsangebot verstehen un W 1 ıhr Anliegen
der anderen Gebete Jesu betrachtet, ALe uNns in den 1116 sachgerechte Darstellung des Tudentums nehmen

1ST,Evangelien überliefert wurden. Besonders I7T} Olberg-
gebet tinder Rijk die Quelle un Inspiration des Vater- Wiıe werden MUuUurTI die beiden /iele angesteuert? Die einzel-

Abschliessend welst auch ayuf Arp ökumenische nNEeEN Beiträge des Sammelbandes gehen grösstenteils aut
eın wıissenschattliches 5Symposion dem Tırtel » JesuBedeutung dieses G ebetes hın » Wenn Chrıisten sıch

wieder bewusst werden, dass hre schönsten un —_ Verhältnis ZU Judentum« zurück, veranstaltet Anfang
sprünglichsten Gebete hre Wurzeln ın der jüdischen November 1974 YO der Bischöflichen Akademile Aes
Gebetserfahrung un -tradıtion haben, dann können hre Biıistums Aachen (vgl. »Freiburger Rundbrief«
(jebete auf 111e NECHE Weise ZU Verständnis zwıischen XXIV/1974, S. 21 $£ un -hs Religionsunterricht
Juden un Christen beitragen« Zu einer höheren Schulen 18, 1975, eft 2 Zur Thematık kamen
\hnlichen Finsicht führt das Retferat Y Oesterreicher, Als jüdischer Gelehrter Ehrlich, als katholischer
der 1 Gebetsruf » Abba‚« in Zeichen VT der wahren Fxeger Schierse und Als Tudaist Maiıer Wort.

Tochum beschäftigte Aas Thema » Jesusgestalt undMenschheit und Menschlichkeit Jesu scehr. Seine ensch- in Rahmenrichtlinien unheıt »erschöpft Sich jedoch nıcht Im Jude-sern; immer 15t Judentum Lehrplänen,
I3 der als Mensch, als Deter, als Lehrer eın Eınzelner, Büchern ur  AAA den Religionsunterricht« (dass ff.} DiIie

genannfien Beıträge bilden 1IIU Aas Kernstiück des Samı-Unwiederholbarer IST und den Seinen das Vaterunser melbandes, der 1171 übrıgen eIngangs durch einen AuftsatzAls Geschenk hinterliess, das Yo  —_ seinem Herzen kommt
un Iın dem SeEin Herz weiterschlägt« (S 230} VO  a Fckert » Jesus un!: das heutige Judentum«

erganzt wıird. en Abschluss bilden ine kOommentierteDas Anliegen dAes Symposion, das zentrale Gebet der Dokumentation Vo  — Henr1ıx und Wıirch » Jesus-Christenheit Als gangbaren Weg vepenseltigem Ver-
ständnıs, Als tragfähige Brücke der Versöhnung „wischen gestalt un JTudentum als Thema 2Audiovisueller Medien

für den Religionsunterricht un Erwachsenenbildung«Tuden un Christen erweıisen, wırd in diesem Buch SOWILE Sachworterkläiärungen neber Abkürzungs-, Bibel-überzeugend dargestellt. Möge ıhm weite Verbreitung stellen-, Sach- und Personenverzeichns. Zunächst sel1en
und DOSIELVES Echo beschieden csein! Mırjam Prager ()SB die Beiträge der Autoren der genannten Tagung ınhalt-

ich ckızziert un kritisch gewürdigt.DEUTSCHER EVANGELISCHER KIRCHENTAG Für Ehrlich wırd die »Betrachtung des Problems, welche
FRANEKFUR 1975 Dokumente, hrsg. 1 Auftrag des Stellung Juden Jesus einnehmen«, nıcht historischen
Präsidiums des Deutschen Evangelischen Kirchentags, und religionsgeschichtlichen Tatbeständen vorbeigehen
Stuttgart-Berlın 1975 Kreu7z Verlag. 6540 Seiten. können. Für Se1NS religionsgeschichtliche Siıcht ikaonnte sıch
Auch dieser Band bietet wieder die {1. L wichtigsten DoO- Ehrlich auf keinen geringeren als auf Paulus erufen vgl
kumente des Kirchentages 111 vollen Wortlauft. Eınıge Köm 9, un 1l; 18) Wenn {r Jahrhundert und
Proben wurden oben wıiedergegeben‘, Dr SE vorzüglıch dann hınein bıs in die (‚egenwart das jüdısche Interesse
gearbeitet, Auch inıt seiınen Registern unentbehrlich A ls für Jesus erwache, jedoch 1IM ‚Rahmen größerer Zu-
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sammenhänge«, nämlich, »eher den jüdischen Hınter- sıch VOT allem darın zeige, vorschnelle historische Urteile
grund des Neuen TLestamentes untersuchen .. Aus- melden. Gerade die Leichtfertigkeit, mL der heute
veschlossen bleibe dabe; die Y OT allem durch Paulus eNt- wıieder auch VO Exegeten soiche Urteile vefaäll:
wickelrte Christologie, vm der Tesus AL Jüdıscher Sıcht würden, erinnere manchma!l! dıe » Zeiten der lıberalen
»TEe1N Al nıchts5 habe Dies IS Bewusstsein der Leben- Jesu-Literatur«.
Christen rufen, inöchte Ehrlich als einen » [ Dhienst« der Unter neutestamentslichen Sprachgewohnheiten versteht

Schierse d;e in manchen neutestamentlichen SchriftenJuden Für ihre chrıistlichen Mitbürger verstehen. Gerade 1
dem 1m Neuen Testament bereits stark einsetzenden pauscha] abwertenden Redewelnsen VO  j »clen Tuden«,
christologischen Interesse siceht Ehrlich ıne bis 1n die »clen Pharisäern«, »dem (jesetz« Ihese sprachlichen

Fakten hatrte mma  — zunächst ainmal Z.Ur Kenntnis neh-Gegenwart typische christliche Tendenz, jeweils moderne
Gedanken In Jesus und selne eit retrospektiv hıneinzu- 111e un nıcht gleich 1n urchaus versöhnlicher Absicht
interpretieren, wobel dAas MEeIST a008M einer Verzerrung des Aurch Linguistische Operationen verwischen, iındem
Judentum z 7 Jesu verbunden Sseh, » U damıt Jjesu INn in LEUECTITECN Übersetzungen derer Übertragungen
Clanz reicher erstrahlen ASsPMN«, Dass N WI1E » Volk«, »Menge« oder » Römer« gebrauche. Aller-
solche Tendenz Juden nıcht dialogbereit mache, verstehe ings MUusSse Auch DSESAHT sein, dass solche Sprachgewohn-
sıch V} selbsrt. Fın Dialog erscheint Ehrlich LILLT möglıch, heiten Vr allem V eiınem heidenchristlichen Standpunkt
söfern sıch die Problematıik auf den historischen Jesus AUN tormubhiert worden selen. Judenchristliche Gemeimnden
beschränke und die »Christusmythologie der Spätantike« se]en sıch der KompDlexität des Judentums bewusst BCWE-
ausklammere. S  _- Demgemaäss spricht Schierse von Jesus un den
Von Ehrlichs ebenso klarem WIP engagiertem Beitrag T11055 »CGrupplerungen Se1INES Volkes« Un fragt folgerichtig
DOositiv BESART werden: Er zeigt, WL lusionslos unı nach den Übereinstimmungen und dem Unterschied Tesu
aufgrund einer jJahrhundertelangen Geschichte WwWI1Ie mit und diesen Gruppierungen.
WEIt diE Strecke Ist, qAle Chrısten 11 Gespräch MT Juden Zum Hauptgrund d€t' Trennung VO Juden und Chrı-
über Jesus den Juden entgegengehen MuSSeN. Zum aAnde- STECNH, der Messias- un Gottessohnfrage, stelit Schierse
TE wırd klar, und über w 45 der Dialog beginnen fest: Wenn diese Aauch 71 ebzeiten Jesu nıcht im Mıttel-
hat beim historischen Jesus. Ehrlıchs tast polemische punkt der Auseinandersetzung gestanden habe, W1 »die
KEinstellung ZUur neutestamentliıchen Christologie ıST wWar kerygmatisch etilisierten Prozessberichte der Evangelien«
Y seinem jüdischen Standpunkt 405 verständlich, ande- 80080 ıhren nachösterlichen Hoheitstiteln der kirchlichen
rFerselts jJedoch nıcht gerade cscehr einladend, C'hristen m11 Christologie deutlich erkennen lessen, gehe doch kein
Juden über Jesus iNs Gespräch bringen und WIE der Weg daran vorbeli, dase » ıe Auseinandersetzungen
11 Sammelband selInem Beitrag vorausgeschickte Artıkel konkrete Sachfragen W1E Geltung der (Gesetze, Sünden-
WT1 Eckert » Jesus und das heutige Judentum« zeigt vergebung un ethische Verhaltensweisen« lerztlich auf

in diesem speziellen Punkrt auch nıcht repräsentativ ur Jesu »Interpretation der Malkut ‚ Jahwe«<« hinauslaufte.
zeitgenössische Jüdische Gelehrte und Theologen. Denn Und C ]laube der Christen SE 1 eben, Anss (JOTT, „und Wr
Christen sind {l der rage nach dem histoarischen Jesus der (sOtt Abrahams, Isanke und Jakobs, der (jott VOIN
und dem (zespräch ..  ber ıhn Inıt Juden oben nıcht 1U AUS Sinal und der Cjott der Propheten.. S1C  h tür den
Drang nach historischer Wahrheit, sondern eben aunıch als verurteilten und vekreuzigten Tesus« entschieden habe
CEristen ınteressiert, h., aAls Menschen, die S1: AaLS- Auch Schierses Beitrag, der die (egensätze al der Sache
drücklich den ainen CHhristus gebunden« wissen (vgl nicht verwischt, INUSS bei aAllemm Bemühen, das Gespräch

Küng, 20 Thesen ZU Christsein, München 1975, „wischen Juden un: Christen über Jesus eröffnen un
18) YWenn C ıne va  a Christen einzugestehende schwe- in Crang halten, nıcht weniger als der des Juden
Schulq WAar, das nirgends ALULS dem Neuen Testament Ehrlich, Als der eInes, WEN zuch historisch kritisch

herzuleitende Verdikt über den en als „heillos VOTr- enkenden, engagıerten Christen bezeichnet werden. In
wortenes Wesen« bilden, WAare ein Fehler un tür der Absicht der Herausgeber 1St 211n solches Engagement
den jüdisch-christlichen Dialog nıcht minder tolgenschwer, hler Adurchaus alz
das Christentum pauschal Als christologische Fehlent- Für die Sicht elnes Judaisten Z.U)| Thema » Jesus V O

wicklung deklarieren. Mag Ehrlich 1ne solche Konse- Nazaret un seın Verhältni:s Z.U Judentum« erscheint
u  n auch nıcht intendieren, streckenwelse arweckt SPIN Maier „unächst die Umschreibung Y ON dessen Raolle 1
Beitrag jedoch beim Leser dıesen Findruck. Dialog Juden Chrısten wichtig. Maiter versteht 16 niıcht

Schierse yliedert seinen Beutrag » Jesus und das Als dıe e1Ines Schiedsrichters, der sleichsam Als objektiver
Judentum cteiner e:ı[ Aus der Sıcht A1NEs katholischen Wissenschafrtler ITILT dem ihm eigenen wissenschafrtlichen
Lxegeten« in dje dre; Abschnitte »Metrhodische Vorbe- Instrumentarium über den rel12108 un theologisch CNBAa-
merkungen« (1), » Neutestamentliche Sprachgewohnhei- gjerten Stellungnahmen V  — Juden al Christen stehe.
LEeN« (2) un » Jesus und die Grupplerungen KeINESs Vol- Der Judaist, der nıcht LIUL muı dem jüdischen un

ohristlichen Schriftttum der Jesuszent Lun habe, SO -kes« (3} Die Berücksichtigung der exegetischen Mertho-
den und der neutestamentlichen Sprachgewohnheiten 1St dern auch Qqoch die spatere jüdische Gelehrsamkeit Z.U'

nach Schierse nÖtig, keine Verständigungsschwierig- Gegenstand se1ines Faches mache, musse VOTL aAllem un
keiten z w/schen den Gesprächspartnern entstehen las- zunächst auft Clie sunzulängliche Quellenlage« hinweilsen,
SE} Un vorgegebene Missverständlichkeiten aufzu- VOT der alle ständen,. die sich wissenschaftrtlich MLE dem
zeigen. Be1 seinen Ausführungen über die exegetischen Thema Jesus Lbefassten. Daraus ergibt SIC.  h nach Maıaler als
Methoden machrt Scherse aAutf die Schwierigkeit aufmerk- Konsequenz ein recht welter 2U M für Frmessensur-
S<LIIl, die des iınzwischen verfeinerten exegetischen tejle. Fın quali;tatives Problem scehr Maıer tarner 1n der
Instrumentarıums und der üblich gewordenen Differenzie- unterschiedlichen Entwicklung der Methodologie der
Iuns Y{  fa Tradıtion un Redaktion besteht, »das Ur- Bibelexegese und der Judaistik.
sprüngliche, die Tesusüberlieterung « rekonstruleren. Der Judaist muUusse einer historischen Sıchtverengung
Jedentalls zenugZE Adazu keineswegs »eiıntfach Substrak- christlicherseits oaft wehren, d1e neuerdings ZU Teil
*10711 « dessen, w 275 In  an | Gemeindetheologie Be1nNnen »anachronistischen Deutungen« missrieten, Aa Aktuelle
ptlege, soandern Auch die »Tugend des Historikers«, dıe Fragestellungen oaft leichtfertig 1n dıe 21t Jesu zurück-
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projiziert würden., Auch vegenüber dem jüdıschen Stand- Äachen, TECUECTT en Geleitwort bei DDer Untertitel des
punkt stehrt Malier 10N€ kritische Funktion des Judaisten. Buches Sagl recht HAauU, W d der AÄutor erstrebte: Es
ILhm komme die pOSsiItLVE Aufgabe die Komplexität andelt sıch Meditationen über biblische Themen,
des Judentums in den Bhick rücken. wobel H. L. Goldschmidt versucht, V OT Allem C hristen
im etzten 'Teıl » Jesus innerhalb der jüdischen Gruppen- A1e jüdische Botschaft verkündigen. Dem entspricht
biıldungen seiner TZeit« FAumt Matiter INIL der auch heute zuch der Sril dieses Buches Verkündigung der Baoatschaft

C hrısten noch gängigen Vorstellung aut, als habe des Judentums; jüdische Predigt fur anspruchsvolle { .a1-
11111} ZUr[E €e1It Jesu INITt einem homogenen Judentum Dıe einzelnen Betrachtungen sınd 4usserlich 11Ver-

Lun, auf dessen Hintergrund 1114 Jesus (Aus qAristlicher bunden, dadurch jedoch, dass ar überall das Autzei-
Sicht) leuchtender hervortreten sehe, das als sol- SM jüdıschen Denkens geht, wircl schliesslich 1Ne innere
ches (etwa 4105 jüdischer Sıcht) zeschlossen Jesus Einheit sichtbar.
Front gemacht habe Abschliessend lässt sıch AHCH, Fiıne Reihe YVYO  a Studcdien haben die jüdisch-christliche
dass Maıilers Beitrag den VU:  — den Herausgebern des Begegnung Zzu nhalt, ıhre Möglıchkeiten, ıhre Schwie-
Sımmelbandes SEeSCIZLEN W E1 Zielen melsten dıent: rigkeiten. Im Mittelpunkt ALleses Abschnittes steht die
Hıer wıird Sachintormation 1 besten Sınn des Wortes Abhandlung »Heilsgeschichtliche Arbeitsteilung Z
zereben und eben dadurch jede Polemik und antıjüdische schen Judentum N Christentume, 111e V Autor
Tendenz unmöglıch vemacht. Wenn Maıer als Juaaist dıe gepragte Begrifflichkeir. Die rage 111055 hıer natürlich
Raotlle eINESs Rıchters 1 Gespräch „wischen Juden und gestellt werden, WICWEILT Juden und Chrısten 1n der Lage
Christen U  »  ber Jesus Recht ablehnt, möchte ıch ıhm sınd, sıch einen salchen Terminus auch geistig eigen
ohne Z weıte]l die Rolle des Gesprächsführers ın diesem machen. Dabei 1St hıer unmissverständlich klarzustellen,
Dialog zusprechen, VCEIMaAS Aoch gerade der AI SUMNEN- dass H. L. Goldschmidt schr Dräzıse die christlich-1ädi-
tierende Tudaist mögliche Blockierungen ın einem sol- schen Unterschiede herausarbeitet: Er O1DE keinerle Mög-chen Gespräch etfektiv überwinden. lichkeiten, ıhm eLwa einen Synkretismus unterschie-
Wip notwendig eın Beitrag ın der VT Maier dargestell- ben Dennoch liesse sich wahrscheinlich zeigen, WwW1e frag-
121 Ärt Zur anstehenden Problematık ISt, beweist auch würdig der Terminus angesichts der Y U  3 H. L. Gold-
A125 Fazıt, das AUS dem Beitrag Jochums ziehen St, chmıiıdrt klar herausgearbeiteten Gegensätze bleibt.
der MEIST kathaolische Lehrpläne SOW1E 1E Auswahl Dass V Autor Wegzeichen aufgestellt werden, welche
V ehrbüchern ZUu Relıgionsunterricht für die V1 - hilfreich sind, 15$ unbestritten. Es scheint jedoch, dass
eschiedenen Schulstufen darauthin untersucht, » Was, W1 CEINE Schau heute noch wirklichkeitsfern el un:
un ur 141nn V  —; Juden gesprochen wrircl« . 1 angesichts einer Jängst nıcht abgeschwächten Christologieoch konkreter wıird dAa3s Angebotr zZzur Ahbhhiılfe in der VYO  . Christen schwer akzeptieren. postuliertkammentlerten TD’)okumentation VO'  — H. H. Henrıx und 1ne Einzigartigkeit 117 Verhältn:s 7wischen Christen und

1Irt| Daie Anvisierten Multiplikatoren 1 Religions- Juden; tür viela Christen A IStIert iese Priorität nıcht:
unterricht und in der Erwachsenenbildung werden Adurch das Mag bedauerlich se1In, und e jüdısche SsoOwıe Are
diese Dokumenrtation in den Stand % Ae durch dıe ohristliche Bibel]l sprechen für Goldschmidts Konzeptionvorausgehenden grundsätzlichen Beiträge des Sammel- VO  —_ der » Arbeitsteilung«, Für maoderne Christen jedochbandes 1NSs Bewusstsein yverufene Problematik nıcht 1U x  iSt der Marxısmus iıne Wırklichkeir, Wr1P die Völker
als Appell SINer Sınneswandlung verstehen, 18105 der drıtten Welr sınd, welche dıie SOSENANNTE »abendlän-
dern Zu einer veränderten Praxıs Im Vermittlungsprozess dische Christenheit« ITLT Problemen konfrontieren, die
werden lassen. SO gesehen 111055 iNan Eckert un: WEIT entfernt yYoamnl »heilsgeschichtlicher Arbeitsteilung«Henriıx bescheinigen, dass S$1E den beiden IMır ıhrem Sam- s$ind. In diesem Sınne SIN: Goldschmidts Ausfüh-
melband ANSKESLEUECLEN Zielen, einem Detizit in der Sach- LUNSCNHN eınsame Zwiesprache, und @5 hat wenıg S5ınn, S1IC
behandlung und einer Verzeichnung d es Jüdischen SE- Ase qhristliche Realıtit durch schöne biblische Exegesevenzuwirken, eın erhebliches Stück näher vekommen vergolden.S171:d. Man kann ıhrem Buch LLUTL WEITLestE Verbreitung und Diese tinder siıch allenthalben, ob das Gleichnis
häufigsten Gebrauch wünschen. Der erschwingliche Yon den Arbeitern 1177 Weinberg geht, dAas Gleichnis
Preis, Aar durch die Herausgabe 1n der Reihe der Aache- V Verlorenen Sohn, Mase 1, 28, KO S, ,
111e 71° Beiträge ZU 1 Pastoral- und Bildungsarbeit ermöglicht Koh 1, Besonders cschön 15T 10, 79 ausgelegt: »Und
wird, stellt dabei einen zusätzlichen un tür Clie Sache WT 1st IN€ein Niächster?« 1er könnten Ptarrer predigenselbst erfreulichen AÄAnreiz dar.® lernen! Für Rabbiner kommt eher L.z 18, ın rageJohannes Floss, Asachen „Kehrt un lebt &« Nıcht minder tiet ist die Deu-

Vorabdruck :Tani » Freiburger Rundbrief« XXVIL1974, 24
Der Band 1SE Hu Yr erhältlich u  yr  ber  $ Bischöfliche Akademie, Leonhard- iung V  — Psalm z

Der Vertasser berichtet ın einem Anderen Abschnittr, w >
Sir. 18-20, 5100 Aschen

in Se1iN M Jüdischen T ehrhaus 1 Zürich versuchte. Voan
HERMANN OLDSCHMID Wa] WIr Brü- den vielen 1Andern kurzen Stuclien erwähnen WI1r hıer LU

der ı1}  d Biblische Besinnung für Juden un: Christen. noch ine: »Heiliges Land überall, NCN Merksätze tür
die Israel-Reise.« Dieses Kapıtel 1St das fragwürdigste 1171}Mır eiınem Geleitwort vVvo  — Klaus Hemmerle. Stuttgart

1975 Karholisches Bibelwerk. 199 Seiten.? SANZECN Buche Isrt vieles ın dijesem Buche mocerne Homıi-
letik auf hahem Nıveau, Meditation, welche nıchtE< spiegelt das NHNeus Verhältnis zwischen Christen und

Juden wider, dass 21n solches Buch 1n eInem katholischen wenigen Stellen wirklich den Cieist des Judentums Auf-
scheinen Jässt, Sind diese »Merksäitze« teilweise ideo-Verlag erscheinen konnte. Klaus Hemmerle, bisher DPro-

tessor tür christlıche Religionsphilosophie j  11 der Univer- logısch, WOMLT S1Ee eigentlich AUS dem Buch herausfallen.
SITÄT Freiburg und SE1IT November 1975 Bischof M'£8)  z SO IST viel apodiktisch, behaupten, ce1 » N1Le-

mandem hıer erlaubt, nach Israel reisen, Ww1e 1L14aN
Mıt treundlıcher Genehmigung Ades Verfascers und der Schrittlei- Te341 blass AuUS Neugier ader ZUF Erholung« FEISt (Deite

Lung des „Israelitischen Wachenblattes« (75/45), Zuürich, 11 19795, 185) Man kann azuch nıcht SAa sCH, »Jeder Baden (könnte)Arı entnehmen Wır daraus dıese OTrt der Uberschritt e (Gje-
Meinsame Besinnung« e‚tehende Würdigung. Heilıges Land entweder schon« SCIN oder C jedenfalls
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